Erſcheint täglich Mo 
Auswärtige zahlen bei den K 


ie Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12½ Uhr Mittags. 
Turin, 21. April. Der Kronprinz von 
Preußen hat dem Wettrennen beigewohnt 
und Abends den Ehecontrakt mitunter 
zeichnet. 
Madrid, 21. April. Narvaez erhielt 
die Sterbeſakramente. 
Ofen, 21. April. Die Kaiſerin iſt nur 
von einer Prinzeffin entbunden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 21. April. Das Subcomité des 
Budgetausſchuſſes beſchloß gegen den Antrag 
des Ref., in Detailberathung über den Regie⸗ 
rungseutwurf betr. die Konvertirung der Staats⸗ 
ſchulden einzugehen, und ei e Amendirung des Ge⸗ 
ſetzes nach folgenden Geſichtspunkten zu verſuchen: 
Die Reduktion der Zinſen kann nicht vermieden 
werden. Soll dieſelbe im Wege einer Konver⸗ 
tirung der Staatsſchulden durchgeführt werden, 
muß dieſe Konvertirung zwangsweiſe geſchehen. 
Die Zinſenreduktion muß im Geſetze ausdrücklich 
bezeichnet werden. 

Paris, 21. April. „Etendard“ erklärt die 
Nachricht des „Journal de Paris“, daß Graf 
v. d. Goltz von der franz. Reg. Erklärungen 
über die hannöverſchen Flüchtlinge verlangt habe, 
für unbegründet. 

„France“ theilt mit, daß der Senat, auf 
Erſuchen der Kardinäle, die Diskuſſion über die 
Petitionen betr. die Lehrfreiheit bis zum 19. 
Mai vertagt hat. 

„Patrie“ meldet, daß der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſich am 9. Mai zur Regionalausſtellung 
in Orleans begeben wird. — Daſſelbe Blatt 
dementirt das Gerücht, es hätten zwiſchen 
Frankreich und Braſilien Verhandlungen über 
eine Vermittelung am Laplata ſtattgefunden. 


London, 21. April. Das indiſche Amt hat 
folgende Depeſche aus dem Hauptquartier Ab⸗ 
dieiom vom 1. d. erhalten: Die zweite Brigade 
ſteht am linken Ufer des Jimma, 30 Miles 
von Magdala. Der Geſundheitszuſtand der 

Truppen iſt befriedigend. Von den Gefangenen 
find Nachrichten bis zum 25. v. Mts. Dieſel⸗ 

ben befinden ſich wohl. Raſſam wurde ſeiner 
Feſſeln entledigt und wird gut behandelt. 


Petersburg, 21. April. Das „Journal 
de St. Petersb.“ dementirt die Nachricht ver⸗ 
ſchiedener ausländiſcher Zeitungen, Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff habe ein Rundſchreiben erlaſſen betr. die 
neue Lage, in welche in Folge der Verwaltungs⸗ 
5 in Polen die fremden Konſulate in 

Warſchau verſetzt worden ſeien. Das Journal 
bemerkt hiezu: Die Stellung der Konſulate in 
Warſchau bleibt unverändert; mit diplomatiſchem 
Charakter ſind dieſelben niemals ausgeſtattet ge⸗ 
weſen. 


HB 


a den 23. 


April. 


Norddeutſcher ge 

Sitzung am 18. April. ö 
— Die Tribünen wie das Haus ſind mäßig beſetzt. 
Es wird wiederum eiue große Anzahl von Urlaubs⸗ 


geſuchen bewilligt. Die Commiſſion zur Vorbera⸗ 
thung des Geſetzes betr. die Quartierleiſtung für die 
bewaffnete Macht im Frieden, hat ſich folgendermaßen 
conſtituirt: Vorſitzender v. Below, Stellv. Dr. Proſch, 
Schriftführer Meyer (Thorn), Stellv. v. Pleſſen. 
— Die liberalen Fractionen neigen ſich — nach der 
„C. S.“ — der Anſicht zu, daß man den Geſetzentwurf 
wegen der Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht 
im Frieden abzulehnen habe. — Eine große Anzahl 
von Berliner Poſtexpedienten haben in einer am 
Sonnabend Abend im Café Humboldt abgehaltenen 
Verſammlung beſchloſſen eine Petition an den Reichs⸗ 
tag zu richten, in welcher derſelbe gebeten wird, beim 
Bundesrath dahin zu wirken, „daß 1) die Gehälter 
nicht mehr nach dem Durchſchnittspreiſe der Lebens⸗ 
mittel vom Jahre 1824 gezahlt, ſondern den jetzigen 
Preiſen ſämmtlicher Lebensbedürfniſſe und der Stel⸗ 
lung und Bildung der betreffenden Beamten entſpre⸗ 
chend dahin normirt werden, daß das Minimum 400, 
das Maximum 700 Thlr. beträgt; 2) daß zur Gleich⸗ 
ſtellung mit den Kollegen in den kleineren Provinzial⸗ 
ſtädten und anderen Beamten⸗Kategorien den Berliner 
Poſtexpedienten außerdem eine Ortszulage von 100 
Thlr. gewährt werde, letztere auch noch für das Jahr 
1868“. — Der Petition ſoll eine Denkſchrift beigelegt 
werden, in welcher die bedrängte Lage der Subaltern⸗ 
Poſtbeamten noch des Näheren dargelegt werden ſoll. 
Zollverein. 

Berlin, 20. April. Der „Weſerztg.“ wird vou 
hier geſchrieben: „Nach Berichten aus den betreffen⸗ 
den Ausſchüſſen des Zollbundesraths beſteht über die 
Annahme der Präſidialvorſchläge, betreffend die 
Tarifreform, bezw. die Wiedereinführung der Petro— 
leumſteuer, um das Steinöl wie vor 1865 auf gleichem 
Fuße mit dem Rüböl zu behandeln, kein Zweifel. 
Dagegen fürchtet man vielfach, die Abneigung gegen 
die Tabakſteuervorlage werde die ganze Tarifreform⸗ 
frage zum Scheitern bringen. Der Referent über 
die Vorlage, der bairiſche Staatsrath v. Weber, 
hat dieſelbe in echt ſchutzzöllneriſchem Geiſte dahin 
verbeſſert, daß die Steuer auf den zum Tabakbau 
verwendeten Morgen Landes anſtatt auf 12 Thlr. 
auf 6 Thlr. herabgeſetzt, die Steuer auf ausländiſchen 
Tabak dagegen auf 6 Thlr. per Centner erhöht wer⸗ 
den ſolle. Der Steuerſatz per Ctr. inländiſchen Ta⸗ 
baks würde ſich alſo auf durchſchnittlich 25 Sgr. 
(anſtatt 1 Thlr. 20 Sgr.) ſtellen. Durch Annahme 
dieſer Vorſchläge würde die in der Denkſchrift zur 
Tabaksvorlage als Folge der am 1. Juli 1851 ein⸗ 
getretenen Herabſetzung des Zolles von 5½ auf 4 
Thaler gerühmte „geſundere Geſtaltung des einhei⸗ 
miſchen Tabakbaues offenbar noch illuſoriſcher ge= 
macht, als ſie es durch die Regierungsvorlage ſchon 
war. Die Bedenken, daß der Widerſtand gegen die 
Tabakſteuer die Zolltarifreform vereiteln möge, 
theilen wir nicht. Es iſt ſchon erwähnt, daß die im 
Handelsvertrage mit Oeſterreich ſtipulirten Zollherab⸗ 
ſetzungen im Betrage von 1¼ Mill. Thlrn. in jedem 
Falle eintreten werden, und zwar vom 1. Juni ab. 


Wallung. | 


ens mit Ausnahme des Montags. — Pränumeretions- Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
nigl. Poft- Anftalten 1 Thlr. — Zuſerate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und * die E Zeile gewöhnlicher Ba oder deren Raum 1 4 6 Pf. 


1868. 


Wollen die Regierungen des Zollvereins die Petro⸗ 


leumſteuer und die Tabakſteuer in irgend einer 


rationellen Form durchſetzen, ſo werden ſie ſich zwei⸗ 
fellos zu beträchtlicheren Herabſetzungen herbeilaſſen 
müſſen, als die in der Vorlage, betreffend die Abän⸗ 
derung des Tarifs, Abtheilnng I. enthaltenen, in 
Höhe von 737,000 Thlrn.“ a 

— 21. Die Verhandlungen des Zollbundesraths 
über die Ausdehnung des Inſtituts der laufenden 
Conti der Großhandlungen (wie bisher in Leipzig) 
auf andere Großhandelsſtädte, erreichten einen be⸗ 
friedigenden Abſchluß. — Auf Anregung einer Anzahl 
liberaler Reichstags⸗Abgeordneten iſt, wie der „Köln. 
Ztg.“ berichtet wird, die Bildung eines freien parla⸗ 
mentariſchen Vereins in Angriff genommen, in 
welchem Mitglieder aller Fraktionen Gelegenheit, 
finden ſollen, ſich über die wirthſchaftlichen Vorlagen 
für das Zollparlament, Abänderung des Zollvereins⸗ 
Tarifs ꝛc. ꝛc., in ſachlicher Weiſe zu verſtändigen. 
Die liberalen Fraktionen des Reichstages haben ſich 
bereits für das Unternehmen erklärt, mit den übrigen 
ſchweben Unterhandlungen. — Von Seiten der Zoll⸗ 
vereins⸗Regierungen ſind dem Central-Büreau des 
Vereins die proviſoriſchen Nachweiſe über das Ergeb⸗ 
niß der am 3. Dezember 1867 vorgenommenen Volks⸗ 
zählung bereits zugegangen. Die Zollabrechnung für 
das erſte Quartal d. J. erfolgt ſchon auf Grund 
dieſer Zählung. Das definitive Reſultat derſelben 
kann erſt in einigen Monaten feſtgeſtellt werden. 
Nach den bisherigen Erfahrungen iſt jedoch der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den vorläufigen und den endgültigen 


Ermittelungen der Volkszählung in der Regel nur 


ein ganz geringer. Auch die Abrechnungen find zu⸗ 
nächſt immer erſt proviſoriſche. 


— Der Ausſchuß des Zollbundesraths für Handel 


und Verkehr berieth den Handels- und Schiffahrts⸗ 


Vertrag mit Spanien. 

— Nach Berichten aus den betreffenden Aus⸗ 
ſchüſſen des Zollbundesraths beſteht, wie der „Publ.“ 
ſagt, über die Annahme der Präſidialvorſchläge, betr. 
die Tarifreform, bez. die Einführung der Petroleum⸗ 
ſteuer, kein Zweifel. (Hoffentlich wird das Zollpar⸗ 
lament anders darüber denken.) 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 

Verlin, 20. April. Graf Bismarck hat, wie der 
Berliner Correſpondent der „Times“ (v. 18. d.) be⸗ 
richtet, den napoleoniſchen Vorſchlag ſür ein vereintes 
Auftreten Frankreichs, Preußens und Rußlands in 
der orientaliſchen Frage abgelehnt. Ebenſo habe 
derſelbe ſich geweigert, auf den Gedanken einer nähe⸗ 
ren Verbindung zwiſchen Süd⸗ und Norddeutſchland 
zu verzichten, vorausgeſetzt, daß die neue Lage der 
Dinge im Norddeutſchen Bunde auch im Süden un⸗ 
zweideutige Anerkennung finde. Dieſe Frage ſei 
durchweg eine innere Angelegenheit. — Es wird ver⸗ 
ſichert, daß der Kriegsminiſter v. Roon gegen Mitte 
Mai zurückerwartet wird und daß er dann unverzüg⸗ 
lich feine Functionen wieder übernimmt. — Der Bau 
ng neuen Panzerfregatte, von dem kürzlich die „N. 

A. Ztg.“ berichtete, ſoll der „Wei. Ztg.“ zufolge der 
Stettiner Geſellſchaft „Vulcan“ angetragen ſein. — 


Das im v. J. unter der Verwaltung des Grafen 
zur Lippe errichtete Ober-Appellations-Gericht wird 
nach der Abſicht der Regierung ſehr bald aufgelöſt, 
weshalb auch alle dort leer werdenden Stellen gar 
nicht wieder beſetzt werden. — Der Kurfürſt von 
Heſſen weigert ſich, wie der „Allg. Ztg.“ aus Wien 
geſchrieben wird, den ihm angeſonnenen neuen Ver⸗ 
trag zu unterzeichnen, und er ſteht ſogar auf dem 
Punkte, die Verhandlungen abzubrechen. Aber ſeine 
Stellung wird weſentlich dadurch erſchwert, daß die 
Agnaten, trotz der wiederholten Aufforderung des 
Kurfürſten, mit ihm vereint aufzutreten und dadurch 
ſeinem Auftreten einen erhöhten Nachdruck zu leihen, 
ſehr entſchieden die Abſicht kundgeben, weiter zu ver⸗ 
handeln, und zwar jeder einzelne von ihnen auf eigene 
Fauſt. 

— Das Norddeutſche Bundesheer erreicht für das 
laufende Jahr eine Friedenspräſenz von 13,000 Of⸗ 
ſiciren, 39,000 Unterofficiren und 298,994 Mann⸗ 
ſchaften. — Diez, N. A. 3.” heſtätigt die Nachricht, 
daß Graf zur Lippe keine Anſprüche auf die Präſiden⸗ 
tenſtelle beim oſtpr. Tribunal erhebt. Er habe viel⸗ 
mehr bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Miniſterium 
gewünſcht, „einige Zeit für die Kräftigung ſeines 
angegriffenen Geſundheitszuſtandes verwenden zu 
können.“ 

Frankreich. 

Paris, 18. April. Im Corps legislativ erklärten 
der Staatsminiſter Rouher und Kriegsminiſter Mar⸗ 
ſchall Niel heute, daß ſie alle Reductionen des Ar⸗ 
meebudgets — ſowohl für die Landarmee wie für die 
Marine — zurückweiſen müßten. . 

— Niemand in Frankreich kann es ſich länger 
verhehlen, daß das Kaiſerreich auf den abſteigenden 
Stufen ſeiner räthſelhaften Laufbahn angelangt iſt. 
Nicht das bedenkliche Alter des Staatsoberhauptes 
beſtimmt dieſen Glauben, nicht ſeine leibliche oder 
geiſtige Beſchaffenheit, ſondern der durch unwiderleg⸗ 
bare Thatſachen hergeſtellte Beweis, daß dieſem merk⸗ 
würdigen Manne trotz vorübergehender Geiſtesblitze 
doch die klare Anſchauung von der geſchichtlichen Sen⸗ 
dung fehlt, die er hätte erfüllen müſſen, um den Kreis 
gewaltſamer Umwälzungen ſchließend, ſeine Dynaſtie 
auf dem wankenden Boden dieſes Landes zu be⸗ 
feſtigen. 

In der erſten Hälfte ſeiner Regierung blendete 
ſeine thatdurſtige Politik und ſeine Bewunderer heg⸗ 
ten den Wahn, daß er dem Berufe eines franzöſiſchen 
Herrſchers gewachſen die Nation durch ſeine auswär⸗ 
tige Politik zur nöthigen Achtung vor dem Parvenu, 
wie er ſich mit jugendlichem Stolze nannte, zwingen 
und daß er dieſe Achtung und ſeinen Einfluß dazu 
benutzen werde, ſeinem Volke auch die moraliſche und 
geiſtige Befriedigung zu verſchaffen, ohne welche ein 
dauerndes Band zwiſchen Fürſt und Volk in unſerer 
Zeit nicht möglich iſt. 

Seine Anhänger, und er hatte deren im libera⸗ 
len Lager mehr als in den Reihen der Abſolutiſten, 
meinten, er werde ſich von der Gemeinſchaft mit den 
Werkzeugen, die ihn beim Staatsſtreiche unterſtützten, 
für immer losſagen, ſeine Weihe in der Genoſſen⸗ 
ſchaft mit den edleren Elementen der Nation ſuchen. 
Man hatte die Ueberzeugung, er werde von den 
Maſſen des Volkes getragen, auf dieſe breite Grund— 
lage ſich ſtützend, den Beſſeren ſeines Volkes die 
Hand bieten und rechtzeitig den Zwieſpalt ausgleichen, 
der zwiſchen ſeiner auswärtigen Politik und dem ver⸗ 
haßten Regiment im Innern beſtand. 

Statt deſſen blieb er überall auf halbem Wege 
ſtehen, und wo er Anerkennung und Dank, wo er 
Freunde und ſichere Bundesgenoſſen zu erringen wähnte, 
erntete er Haß und Tadel, Wiederſtand und heimliche 
Gegner. Nicht um die Sache war es ihm zu thun, 
ſondern um vorübergehenden Glanz, um das eitle 
Bewußtſein maßgebenden Einfluſſes. 

Während er ſich anfänglich den Schein gab, ei⸗ 
nem Berufe zu folgen, ſtellte ſich in der Folge her⸗ 
aus, daß er nur an das Heil ſeiner Familie gedacht, 
und indem er die Nation von der Mitarheiterſchaft 
ausſchloß, und deren Vertreter nur hinterdrein zur 
Genehmigung der vollzogenen Thatſachen oder doch 


unwiderruflichen Beſchlüſſe anging, gefährdete er die 
Zukunft ſeiner Dynaſtie. 

Napoleon vergaß, daß die Jahre, die über ihn 
hinweggingen, eine Generation großzogen, welche 
zwar nicht mit denſelben Vorurtheilen, mit denſelben 
Gefühlen des Haſſes an ihn herantritt, wie die im 
blutigen Kampfe von ihm geknechteten Parteien, die 
aber in ihrer Unparteilichkeit auch die Furcht vor den 
Ereigniſſen nicht lennt, welche ihre Vorgängerin zur 
Fügung in das Unvermeidliche beſtimmte. 

Die Verſöhnung der Nation iſt ihm nicht gelun- 
gen und da er dieſe nicht auf allmäliger Anbahnung 
von, den Ideen und Beſtrebungen der Zeit entſpre⸗ 
chenden Einrichtungen begründen wollte, da er ſein 
Augenmerk nur auf Befriedigung des Nationalſtol⸗ 
zes und auf Sättigung nicht der edelſten Inſtinkte 
gerichtet, fühlt er die Niederlagen, die für ihn ſeit 
dem unſinnigen Unternehmen in Mexiko begannen, 
doppelt ſchwer. Ja er ſieht ſich genöthigt, alles, wo⸗ 
für er das wärmſte Mitgefübl der Nation anzurufen 
ſich bemühte, nun mit eigener Hand anzutaſten. So 
in Italien, ſo zum Theile in Deutſchland, wo er au⸗ 
genblicklich mehr auf Seite Oeſterreichs ſteht als auf 
Seite des die deutſche Zukunft vertretenden Nord⸗ 
bundes. 

Leider hat es nach allem, was aus den Hofkreiſen 
jetzt verlautet, nicht den Anſchein, als ob die neueſte 
Flugſchrift Napoleon's III. der Vorbote eines ueuen 
„acte additionnel““ wäre, Der Kaiſer hat durchaus 
nicht das Gefühl ſeiner Lage, er glaubt nicht, daß 


dieſe irgend eine Aehnlichkeit mit jener des aus Elba 


wiederkehrenden Gründers ſeiner Dynaſtie hat. 
Denn die klerikale Partei, die dem Kaiſer nach 
dem Staatsſtreiche ſo hilfreich zur Seite ſtand, ſie 
macht ihm neuerdings Anerbietungen. 

Der Erfolg der Koalition zwiſchen den Ultra⸗ 
montanen und den Regierungsanhängern bei Gele⸗ 
heit der Einzelwahl in Lille verleiht den Anerbietun⸗ 
gen der katholiſchen Partei Gewicht, und der täglich 
wachſende Einfluß der Kaiſerin bemüht ſich, den Kai⸗ 
fer einem Bündniſſe mit den Anhän ern von ehe- 
mals zugänglich zu machen. Dieſe Annäherung an 
die klerikale Partei iſt gleichfalls ein Symptom, das 
zu dem Ausſpruche berechtigt, als ſei Napoleon am 
Ausgangspunkte ſeiner eigenthümlichen Laufbahn an⸗ 
gelangt. 

Daß der Kaiſer faſt täglich mit einem Führer 
der klerikalen Partei, am häufigſten mit dem Kardi⸗ 
nal Bonnechoſe, ſeinem ſpeziellen Liebling unter den 
franzöſiſchen Kirchenfürſten, konferirt, iſt allbekannt 
und macht einem Theil der Preſſe große Sorge. 
Die entſchiedene Oppoſition, die ihren prägnanteſten 
Ausdruck im „Avenir national“ findet, würde die 
zweite Allianz des Kaiſerreichs mit dem Klerus als 
den „Anfang vom Ende“ mit Freuden begrüßen. 

Jetzt ſind die Parteien vielleicht mit Ausnahme 
der Ultramontanen darin einig, daß alles, was eine 
Aenderung iſt, auch eine Beſſerung wäre. 

Großbritannien. 

London, 21. April. Regenwetter. Der Dampfer 
„City of Antwerp“ iſt aus Newyork in Queenstown 
eingetroffen. 

Die „Times“ enthält eine Depeſche aus Abeſſi⸗ 
nien vom 29. v. M., welche meldet, daß das Haupt⸗ 
quartier der engliſchen Expeditionstruppen ſich iu 
Vedela, ungefähr 60 Meilen von Magdala, befand. 
Drei Brigaden rücken in Eilmärſchen nach Bagape⸗ 
los. Nach Berichten, welche durch Kundſchafter ein⸗ 
gegangen ſind, beabfichtigt König Theodor mit 10,000 
Mann den Engländern bei Bahile die Spitze zu 
bieteu. 

„Daily News“ zufolge wird Gladſtone darauf 
beſtehen, daß alle drei Reſolutionen, betreffend die 
iriſche Kirchenfrage, im Parlamente diskutirt werden. 

— Dudley Baxter in London iſt neueuerdings 
mit einer Aufſtellung über das geſammte Volksein⸗ 
kommen Englands hervorgetreten. die als Ergebniß 
ernſter Studien und Beobachtungen jedenfalls Aner⸗ 
kennung verdient. Das geſammte engliſche Volksein⸗ 
kommen wird auf 820 Mill. Pfd. St. in Gold an⸗ 
geſchlagen. Davon ſollen etwa 350 Mill. Pfd. St. 


auf die niedern arbeitenden Klaſſen kommen, wübrend 
das Einkommen der mittleren und höheren Klaſſen | 
auf 500 Mill. Pfd. St. angeſchlagen wird. Was f 
nun dieſe angenommenen Klaſſen betrifft, ſo werden 
zu den mittlern und obern Klaſſen ungefähr 6½ 
Mill. Perſonen gerechnet, während die von Handar⸗ 
beit lebende Bevölkerung ungefähr auf 23 Mill. ge⸗ 
ſchätzt wird. 


Provinzielles. * 

* Königsberg, Univerſität.] „Ein Jude - 
Dr. med. H. Jacobſon — iſt Profeſſor geworden!“ 1 
bei unſerer echt lutberiſchen Univerſität, dies iſt 
die größte Novität, die ſich die politiſchen Kannegießer 1 
zuflüſtern, in der Stadt der ſ. g. reinen Vernunft, in | 
der man noch Juden von der Loge, ſogar von gewiſſen ! 
Kaufmannsbällen ausschließt, blos weil fie „Juden“ findl 
Wenn man jener Zeit gedenkt, in der die Haarzöpfe 
des akademiſchen Senats in Gährung geriethen als es | 
ſich darum handelte einen „Reformirten“ zum Proſeſſor I 
zu ernennen bei der „lutheriſchen“ Univerfität, 
dann kann man ſich denken, wie die gottesgelahrten 
Profeſſoren noch heute urtheilen darüber, daß man 
ihnen einen Juden als Amtsbruder beigeſellt. Auch { 
Königsberg bat feine Hepp = Hepp = Periode erlebt, 9 
wohl uns, daß ſie vorüber iſt, wie jene Zeit des 
Judenhaßes, ſelbſt uoch während der Kant-Periode, E 
in welcher man mit den „Knoblauchsfreſſern“ hier in ! 
gefelligen Kreiſen eben fo wenig zuſammen ſitzen 
wollte, wie in der Republik Nord-Amerika, | 
vor der Lincolnperiode, mit den ſchweißduftenden 
Niggern. „Wir glauben All an einen Gott!“ ſingt 
Luther. „Aus Religion gehöre ich keiner Religion 
an“ ſagt Schiller. — Als Dr. Martin Luther vor 
300 Jahren den Herzog Albertus in Königsberg zur 
Gründung der hieſigen Univerſität mit anregte und 
ihm dazu von Wittenberg aus die erſten akademiſchen 
Lehrer herſendete, mag er wohl auch nicht geahnt 
haben, daß 324 Jahre darauf noch ein Profeſſor 
Dr. Luther an der Spitze der Albertina ſtehn würde 
und doch iſt dem ſo. Auf Dr. Luther, Direktor 
unſerer Sternwarte, ging zu Oſtern das Protektorat 
über, während der älteſte Sohn des großen Refor⸗ 
mators, Stadtſchreiber Johannes Luther vor 293 
Jahren in Königsberg ſtarb, wie Melanchthons 
Tochter, Gemablin des erſten akademiſchen Rektors. 


Elbing, d. 21. [Diebſtahl; Induſtrieritter. 
In der Nacht vom 18. zum 19. d. Mts. iſt die 
Kämmereikaſſe beftoblen worden. Der im Rathhauſe 
ſtationirte Nachwächter iſt als verdächtig zur Haft 
gebracht. Vor längerer Zeit verſchwand aus Ellerwald 
ein dort anfäffiger Arbeiter, der ſchon oft wegen 
Bettelns beſtraft, als ein arbeitsſcheuer Menſch dort 
bekannt war. Vor einigen Tagen kam derſelbe nach 
ſeinem Heimathsorte, äußerlich verwandelt als ein 
feiner Herr per Droſchke angefahren, verabreichte 
mit reich beringten Fingern den Armen des Orts | 
Almoſen und gerirte ſich überhaupt als ein reicher 
Mann. Doch das feine Gefühl der Polizei fand 
nur zu ſchnell heraus, daß ein ſolcher Menſch in ff 
kurzer Zeit auf redliche Weiſe zu ſolchen Glücksgü s: 
tern nicht gelangen kann und verhaftete den modernen 
Glücksritter, der wie er ſagte, in London und Paris 
ſein Glück gemacht habe. Eine bedeutende Summe 
Geldes, ſowie mehrere Pretioſen find ihm abgenom⸗ 
men und wird die Unterſuchung ergeben, ob man 
in den Weltſtädten in ſo kurzer Zeit ſein Glück machen ? 
kann. 5 


Flatow, den 21. April. [Für die Noth⸗ 
leidenden in Oſtpreußen. Stand der Saa⸗ 
ten. Brandſtiftung.] Anſbaaren Beiträgen fir 
die Nothleidenden in Oſtpreußen find als Reinertrag 
1620 Thlr. eingegangen. Der Kreis⸗Frauen⸗Verein A 
ſprach feinen herzlichſten Dank allen Denjenigen aus, or 
die denſelben durch Geldbeiträge und Arbeiten TO 
weſentlich unterſtützt haben, namentlich aber den 
Frauen des Kreiſes, die im Geiſte der werkthätigen 
Liebe das Gelingen der Unternehmens ſo ſehr ge⸗ 
fördert haben. Wohl dem2 Kreiſe, der in bedrängter 
Zeit, Ohr und Herz für die leidenden Mitbrüder 
ſich bewahrt hat. 


5 
nn 
9 


9 


4 


Wir haben jetzt ein warmes Frühlingswetter, 
das ſowohl den Beſitzern in der Niederung als auch 
denen auf der Höhe gut zu ſtatten kommt. Die 
Sommerſaat iſt in unſerer Gegend faſt ganz beſtellt 
und da wir uns eines nur ſandigen Bodens mit 
wenig Abwechſelung erfreuen, ſo wären kräftige 
Regengüſſe ſehr erwünſcht. 


Die Winterſaat entſpricht bis jetzt den gehegten 
Erwartungen unſerer Landleute, die nach einer ſo 
traurigen Zeit wieder freudig aufathmen. Ihre 
Hoffnung aber haben ſie auf den Monat April ge⸗ 
ſetzt; denn eine Bauernregel ſagt: „Dürrer April 
iſt nicht der Bauern Will. 


Auf einem Dorfe unweit Flatow kamen 2 Kinder 
im Alter von 3½ und ½ Jahren auf eine beklagens⸗ 
werthe Weiſe ums Leben. Bei der längeren Ab⸗ 
weſenheit der Eltern ſuchten ſie ſich nämlich an einem 
Kohlenfeuer zu erwärmen, wobei ſie ſo große 
Brandwunden erhielten, daß ſie bald darauf ihr Leben 
aushauchten. 


Ein Inſtmann aus Petzin beabſichtigte neuer⸗ 
dings nach Amerika auszuwandern. Der Gedanke: 
„Woher, das nöthige Reiſegeld“, machte dieſem guten 
Manne wenig Kopfſchmerzen. Er erfuhr ja, daß die 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften über große Summen 
Geldes verfügen und bereitwillig Zahlung leiſten, 
wenn nach prompter Einzahlung der erſten Prämie 
ein unglücklicher Funke in's Strohdach fahren ſollte. 
Da er ſich glücklicher Weiſe des Credits erfreute, ſo 
kaufte er neue Möbel an und verſicherte dieſelben 
ziemlich hoch und nachdem er ſie bei einem ſeiner 
Verwandten untergebracht hatte, ſteckte er das Haus 
in Brand, um die blanken Thaler der Feuerkaſſe 
flüſſig zu machen. „Doch das Unglück ſchreitet ſchnell;“ 
— er wurde ertappt und dem hieſigen Kreisgerichte 
überliefert. — 


Lokales. 


— Anterſtützungsverein für hieſige Hilfsbedürſtige. Am 
11. d. M. hat der hieſige Un 2 lsungSvereim nach 
dreimonatlichem Wirken ſeine Thätigkeit beendigt. 
Während derſelben ſind 
19,376 Portionen Erbſen, 
12,946 5 Kartoffeln, 
13,550 10 Mehl 

gegen Bezahlung, und 


11,877 Portionen Erbſen 
8251 5 Kartoffeln, 
8134 17 Mehl 


umſonſt verabreicht worden. 
Es ſind dazu erforderlich geweſen: 158 Seal 
Erbſen, 583 Scheffel Kartoffeln und 104 Ctr. Mehl. 
Die Einnahmen des Vereins betrugen: 
1) Ertrag der Samm⸗ 
lungen 
Mongtliche Beiträge 
Aus ſpäteren Einzah⸗ 
Be und einſ 9 J. 
93 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. 
Zuſchuß aus der Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe 
Für verkaufte Por⸗ 
r 
Summa 1611 Thlr. 27 CH 1 N. 
Ausgegeben wurden: 
Für Victualien 
Für Remunerationen 
Für Druckkoſten, Bo⸗ 
D 


744 Thlr. 4 Sgr. 
" U 


1 „ 


= Pf. 


3) 


180 


30 


77 7 


von 

lr. 4 Sgr. 
welcher nach dem Beſchluſſe des Comités dem Ma- 
giſtrate überwieſen werden ſoll, da die Unterſtützung 
der Commune von dem Vereine nur inſoweit in An⸗ 


ſpruch genommen war, als ſeine eigenen Mittel nicht 
ausreichten. 


— Verſammlung. Am Dienſtag, den 21. d., hatte 

im Schützenhausſagle eine Verſammlung der ehema⸗ 

ligen Schüler des hieſigen Gymnaſiums unter Vorſitz 

des Stadtrath Herrn 0 ſtatt, welche leider 

ſchwach beſucht war. In derfelben legte das von den 
eſagten behufs ihrer Betheiligun 

eier gewählte Comité durch den 8 


ſodaß ein Beſtand verblieben iſt 
42 Th 


an De nn 
( errn Vorſitzenden 

e — © „Die Einnahme deſſelben aus den frei⸗ 
willigen Beiträgen ehemaliger Schüler zur Beſtreitung 
der Koſten für die Feſtfeier, Verkauf von Feſtzeichen 


1526 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. 


9 Pf. 


xc. betrug etwas über 179 Thlr., die Ausgabe für 
Decorationen, Fackeln ꝛc. etwas über 163 Thlr. Der 
Ueberfchuß von ca, 16 Thlr. wird dem Curatorium 
der Stiftung, welche zum Gedächtniß an die Jubel⸗ 
Feier von den ehemaligen Schülern zum Beſten von 
armen, aber tüchtigen Schülern des Gymnaſiums 
begründet worden iſt, um die Koſten für gedruckte 
Anſchreiben, welche im Intereſſe der Vermehrung des 
Fonds beſagter Stiftung noch an ehemalige Schüler 
des Gymnaſiums exlaſſen werden ſollen, und Brief⸗ 
porto zu decken. Der Rechnung ſelbſt wurde von 
den Anweſenden die Decharge ertheilt. — Nach Mit⸗ 
theilung des Hrn. Vorſitzenden find für vorerwähnte 
Stiftung bereits 323 Thlr. 15 Sgr. gezeichnet, von 
welchen noch 112 Thlr. ausſtehen, deren Eingaug 
aber außer Frage ſteht. Der Fonds ſoll erſt die 
Höye von 1000 Thlr. erreichen, ehe von den Zinſen 
deſſelben Stipendien extheilt werden. Das Anwachſen 
des Fonds bis zu dieſer Höhe durch freiwillige Spen⸗ 
den von ehemaligen Schülern des Gymnaſiums iſt 
um ſo eher zu erwarten, als die Stipendien tüchtigen 
Schülern der Anftalt ohne Rückſicht auf ihre Conſeſ⸗ 
ion und ihre Nationalität gewährt werden ſoll. — 
as Curatorium zur Verwaltung der Stiftung be⸗ 
ſteht aus 5 Mitgliedern, welche heute gewählt wurden, 
nämlich aus den Herren: Stadtrath Joſeph, G. 
Weeſe, Generalarzt a. D. Dr. Tel ke, E. Lambeck 
und Kaufmann Herm. Cohn. Die Mitglieder des 
Curatoriums behalten ihr Amt lebenslänglich und 
Vacanzen können nur durch den Tod und Verzug 
von Thorn eintreten. 
I Kindergarten. Geſtern, am 21. d. Mts., dem 
Geburtstage Fröbels, des groben Kinder- und Men⸗ 
ſchenfreundes, beſchloß die Schuldeputation zum erſten 
Male dem ſeit 7 Jahren hier beſtehenden Kinder⸗ 
guten ihr Augenmerk zuzuwenden und durch ihre 
ermittelung auch die Sorgfalt der Commungl⸗ 
Behörden dem ſegensreichen Unternehmen zu gewin⸗ 
nen. Dies nach gutem Vernehmen erreichte Reſultat 
iſt unſeres Wiſſens in einem weiten Umkreis der 
erſte Schritt, der officieller Seits gethan worden, 
um die vielverkannte Sache der von Raumer ſpaß⸗ 
hafter Weiſe als politiſch gefährlich verboten geweſe⸗ 
nen ſogenannten Kindergärten oder „Spielſchulen“ 
für 3—6 jährige Knaben und Mädchen in den com⸗ 
munalen Schulverband organiſch einzufügen. Alle 
Verehrer Fröbels wird dieſe durchaus verbürgte 
Mittheilung herzlich erfreuen. 
—r Eurnverein. Sowie das hieſige Officiereoxps 
zum Beſten der Nothleidenden des Thorner Kreiſes 
am n. Sonnabend eine Theatervorſtellung vexranſtal⸗ 
tet, will auch der Verhand unſerer rüſtigen Thorner 
Turnerſchaft unter Mitwirkung mehrerer geehrten 
Damen durch eine theatraliſche Aufführung für die 
Nothleidenden unſerer und der Nachbarprovinz, und 
zwar, wie wir hören, ſchon am nächſten Mittwoch 
heute über acht Tage), den 29. d. M., uns erfreuen. 
es Vereines nicht unwürdig iſt die Wahl des 
Hauptſtücks der Vorſtellung: der Körner'ſchen „Toni“. 
Auch die komiſchen Beigaben (u. A. wie wir zu wiſſen 
glauben, ein echter Turnerſchwank mit localen Be⸗ 
ziehungen in den Couplets) werden unſtreitig einen 
genußreichen Abend Allen verſchaffen, die auch nur 
um des edlen Zweckes willen es für ihre Pflicht hal⸗ 
ten ſollten, im Tbeater zu erſcheinen. 


ahl ſpärlich beſucht war. Verdient auch der Vor⸗ 
tan volles Vertrauen N 

den gerechtfertigten Anſpruch an die Mitglieder, daß 
ſie in den Generalverſammlungen möglichſt zahlreich 


äumniß dieſer Obliegenheit den Ausſchluß aus dem 
erein zur Folge hat. 


BE 


(wi) — 
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Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 22. April er. 


Fonds: ruhig. 
Aufl. Banknoten. 84½ 
Warſchau 8 Tage S 
Poln. Pfandbriefe 4% 63 
Weſtpreuß. do. 4% . . 82 
Poſener do. neue 4% 85°/8 
Amerttanet. = us ice 7161/4 
Oeſterr. Banknoten. 8778 
Italiener eier 481/4 

Weizen: 

Frühjahr 95 
oggen: animirt. 
beo 73 
Fer jahr 7274 
erbſt 59/1 

Nüböl: 
loco 10% 
Herbſt 10 

em: vubiger, 
DO . 
rühjahr 1911/12 
gi ft 19/8 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 

Chorn, den 21. April. Ruſſiſche oder polniſch 
Banknoten 84½—84½, gleich 118/8—118½ 
Thorn, den 21. April. 
Weizen 115 — 121 pfd. hol. 86 — 90 Thlr., 121— 
126 pfd. holl. 96— 102 Thlr., 122—126pfd. 92—96 
Thlr. per 127 —130 Pfd. 98—102 Thlr. per 2251 
Pfd. feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 
Roggen 112116 pfd. 64—67 Thlr., 117121 pfd. 
68— 70 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 60—62 Thlr., gute Kocherbſe 
64— 68 Thlr. per 2250 Pfd. a 
Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 

Danzig, den 21 April. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 
115—132 pfd. von 95—135 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen inländiſcher 116 — 121 pfd. von 86 — 90 
Sgr. pr. 81/ Pfd. 
Gerſte, kleine 104— 110 pfd. von 67— 72½ Sgr. pr. 
12 Rid. do große 108114 Pfd. 68 —73½ Sgr. 
72 


Erbſ d Bitter 80—92½ Sgr. pr. Kochwaare pr. 
90 


Hafer 46—50 S pr. 50 Pfd. 
Spiritus 20½½ Thlr. pr. 8000 pCt. Tr. 
Stettin, den 21. April. 


Weizen loco 98-106, Frühj. 17. 
Roggen loco 70—74, Frühj. 70½ Mai⸗Juni 69 ¼. 
Rüböl loco 10¼, Br. April⸗Mai 19/8. 
Spiritus loco 204/24 Frühj. 20¼ ,, Mai⸗Juni 20½ 
— 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 22. April. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 10 Fuß 8 Zoll. 


Heilung bei Huſten und 
N Hauen. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Ber⸗ 
lin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 

Baden (Oeſterr.), 12. Februar 1868. 
„Kann auch ein Greis von 85 Jahren 
nicht mehr jung werden, ſo hat Ihr Malz⸗ 
Extrakt⸗Geſundheitsbier mir doch Linderung 
verſchafft. Ich bitte um noch ein Kiſtel und 
und hoffe, daß dann der fatale Huſten auf⸗ 
hören wird.“ Dr. Mederer, Edler von 
Wuthwehr, Regimentsarzt i. P. — Erlau, 
13. Februar 1863. „Ihre Malz⸗Geſund⸗ 
heits Chokolade hat meiner kleinen Enkelin 
außerordentlich gute Dienſte gethan; ſie 
bekam es auf ärztliche Verorduung und 
iſt jetzt vollſtändig hergeſtellt“. Wittwe 
Bernhard, Eliſabethſtraße 29. 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 
Hoffſchen Malz⸗Fabrikaten halte ich ſtets 
Lager. R. Werner in Thorn. 


| Soolbad Wittekind in Giebichenstein b. Halle a. S. 


Am 15. Mai Saiſon⸗Eröffnung feiner reinen Sool⸗, Mutterlaugen“, ruſſ. Sooldampf⸗ 
Bäder, Inhalation und Trinkkuren ſeiner Quelle, aller übrigen Mineralwäſſer und vorzüglicher 
Die Vorzüge Wittekind's in allen dyskraſiſchen, ſerophuloſen, rheumatiſchen, katarrha⸗ 


Molken. 


liſchen und Haut⸗Krankheiten ſind in den Schmidt'ſchen Jahrbüchern, Band 126, pag. 16 und 


17 conſtatirt. 


Mediciniſche Angelegenheiten find an den Badegrzt Dr. C. Graefe, Beſtellungen 
auf Wohnungen ꝛc. an den Beſitzer H. Thiele zu richten. 


Lager v. Wittefind-Brunnen und 


Mutterlaugenſalz hält für Bromberg und Thorn die Droguerie-Waaren- und Mineralwaſſer-Hand⸗ 


lung von Carl Wenzel in Bromberg. — 


Die Bade⸗Direetion. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Elise Kruse, geb. Jarmer, 
Eduard Kiewning. 
Greifswald, den 10. April 1868. 


E Glücks-Offerte. 


Das Spielen in Frankfurter Lotterie 
iſt in Preußen geſetzlich geſtattet. 


Nur 2 Thlr. 


koſtet / Original⸗Loos (nicht Promeſſe) zu 


der am a 
11 Mai d. J. 
beginnenden 
großen 


Geld⸗Verlooſung. 


aupttreffer Pr, Crt. Thlr. 100,000, 60,000, 
0,000, 20,000, 2 mal 10,000, 2 mal 8000, 
2 mal 6000, 2 mal 5000, 2 mal 4000, 2 mal 
3000, 2 mal 2500, 4 mal 2000, 6 mal 1500, 
105 mal 1000, 5 mal 500, 125 mal 400, 5 
mal 300, 155 mal 200, 229 mal 100, 11,450 
* mal 47 Thlr. 20. 20, ; 
Ein ganzes Original⸗Loos koſtet 4 Thlr. 
Ein halbes 1 " " 2 n 
Ein viertel a : 5 
Faſt in jeder Verlooſung erhält unſer Debit die 
größten Haupttreffer, fo daß ſolcher mit Recht der 


E Allerglücklichſte ZE 


genannt wird. 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen ver- 
ſehen oder gegen Poſtvorſchuß führen wir prompt 
und verſchwiegen aus, und ſenden jedem In⸗ 
tereſſenten ſofort nach Entſcheidung amtliche Zie— 
hungsliſten und Gewinngelder zu. 


Adolph Lilienfeld & Co, 
Dank- 115 een 
amburg. 


An Sonntag, den 26. d. M., Nachmittags 

A4 Uhr, findet im Sitzungsſaale des Ma⸗ 
iſtrats die alljährl. öffentliche Sitzung des Geſinde⸗ 
elohnungs⸗Vereins ſtatt, in welcher elf Dienſt⸗ 

boten die ſtatutenmäßige Prämie erhalten werden. 

Die verehrlichen Mitglieder des Vereins, ſo wie 

1 Hausfrauen der Stadt, welche ſich 
ür die Ziele des Vereins intereſſiren, laden wir 

zu dieſer Sitzung ergebenſt ein. 

Thorn, den 21. April 1868, 

Der Vorſtand des Geſinde⸗Belohnungs⸗ 

Vereins. 
€. Kroll. M. Markull. E. Behrensdorf. 
A. Lambeck. Hanow. Gnade. A. Hoppe. 
B. Prowe. J. Neumann. 


= Biegelei-Garten. 
Stifcher Mailranß, 


delicat. 


Nur 3 Thlr. Pr. Ert. 


koſtet ein halbes, 6 Thaler ein ganzes 

Original⸗Loos (nicht mit den verbotenen 

Promeſſen zu vergleichen) der vom Staate 
genehmigten und garantirten großen 


Geld⸗Verlooſung! 


Das Spielen der Frankfurter Lotterie 
iſt von der Königl. Preuß. Regierung 
eſetlich erlaubt! Schon am 13. u. 
4. Mai d. J. findet die Gewinn⸗ 
ziehung ſtatt, und werden nur Gewinne 
gezogen zum Betrage von 


2,817,700 Mark 


worunter Haupttreffer, als event.: 
9% 225,000, 125,000, 100,000, 50,000, & 
230,000, 20,000, 2 à 15,000, 2a © 
12,000, 2 à 10,000, 2 à 8000, 3 àa 
6000, 3 à 5000, 4 à 4000, 10 a 
3000, 77 à 2000, 4 à 1500, 4 a 
= 1200, 106 à 1000, 106 a 500, 6 à 
300, 105 à 200, 7906 a 100 Ert. 
Mark ꝛc. ꝛc. ꝛc. i 
zur Entſcheidung kommen. 0 

Frankirte Aufträge, von Rimeſſen ff 
begleitet, oder mittelſt Poſtvorſchuß, ſelbſt 
nach den entfernteſten Gegenden, wer- 
Aden prompt und verſchwiegen ausgeführt 
IJ und ſende nach vollendeter Ziehung die 
amtlichen Liſten nebſt Gewinngelder 
prompt zu. 

Man wende ſich direct an 


A. Goldfarb, 


Staatseffecten⸗Handlung in Hamburg. |\ 


ATI! 
9 achdem der hieſige Unterſtützungsverein mit 

dem 11. d. M. ſeine Thätigkeit eingeſtellt 
hat, kann der Unterzeichnete nicht umhin allen 
Denen, die ihm bei Stiftung und Leitung des 
Vereins zur Seite geſtanden, namentlich aber 
denjenigen Herren, die bereitwilligſt die zeitrau⸗ 
bende und erſchöpfende Aufſicht bei Austheilung 
der Gaben übernommen, ſo wie den Herren 
Armen⸗Deputirten, welche ſich unermüdet der 
Feſtſtellung der Hilfsbedürftigkeit und der Aus⸗ 
bändigung der Marken unterzogen haben, Na- 
mens der Unterſtützten den herzlichſten Dank 
auszuſprechen. 

Thorn, den 21. April 1868. 

Hoppe, 

Vorſitzender des Comitees des Unterſtützungs⸗ 
Vereins. 


Ziegelei⸗Garten. 

Einem geehrten Publikum Thorns und der 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich die 
Oekonomie des Ziegelei-Gartens übernommen 
habe. Indem es mein ſtetes Beſtreben ſein wird, 
gerechten Anſprüchen eines geehrten Publikums 
prompt zu genügen, empfehle ich mein Etabliſſe⸗ 
ment gütiger Berückſichtigung. Hochachtungs voll 

A. Kirscht. 


ö 


f nr 3 un. pe ce 


Große Fettheeringe, 


ad Pf. bei A. Mazurkiewiez. 


Grobes engliſches Kochſalz a3 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 


do. do. Viehſalz a 1 Thlr. 
pro Sack von 125 Pfd. bei 
L. Dammann & Kordes. 


E gut erhaltener Flügel iſt zu verkaufen 


kleine Gerberſtraße 82. 
Br 


Ein Gaſthof, verbunden mit einer Con⸗ 

ditorei, 2 Etagen hoch, worin 6 Stuben, 
Mail Küche, großer Salon, Backſtube, Stal⸗ 
lung. Speicherraum und Hof ſich befindet, am 
Markte gelegen, iſt in einer mittleren Provinzial⸗ 
Stadt Altpreußens Umſtände halber ſofort zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf fran⸗ 
kirte Anfragen 


9 


C. Volkmann, 
Maler in Culmſee. 
re meiner Anſtalt werden Strohhüte jeder 
Art gewaſchen, gefärbt und moderniſirt, 
a Stück 7½ Sgr. Gerechteſtraße 127. 
J. Schemann. 
IN“: Viertel preußiſcher Lotterie zur bes 
vorſtehenden Ziehung, ſind zu haben bei 
David H. Kalischer. 
(ei berliner Mangel mit Schwungrad iſt bil⸗ 
lig zu verkaufen Bäckerſtraße 252 bei 
CCC 
Die Stelle eines Lehrlings iſt bei mir vacant. 
Rudolf Asch. 


und Wollhändler. 


In polniſch Leibitſch, unmittelbar an der 
Grenze, iſt ein geräumiger Speicher, auf Ver⸗ 
langen auch Wohnung und Pferdeſtall zu ner» 


miethen. 

Zu erfragen bei Oscar Guksch. 

Ein Wohnung von 2 Stuben und 1 Küche 
iſt von jetzt ab zu vermiethen in Plattes 

Garten. 

Fine möblirte Stube paterre iſt vom I. Mai 
zu vermiethen Bäckerſtraße Nro. 252. 8 

1 möbl. Vorderſtube zu vermiethen Eliſabeth⸗ 
ſtraße No. 89/90. 

Zum October Wohn. zu verm. Bäckerſtr. 253. 
n dem Rechtsanwalt Simmel'ſchen Haufe in 
der Culmerſtraße, iſt vom 1. October d. J. 

ab die 1. und 2. Etage zu vermiethen. 

Hoffmann, Rechtsanwalt. 


Sing⸗Verein. 
Freitag, den 24. d. M., Abends 8 Uhr, 
in der Aula des Gymnaſiums, letzte Chorprobe 


am Clavier. 
Der Vorſtand. 


Zum Beſten der Wotpleidenden 
des Thorner Kreifes 


wird am Sonnabend, den 25. d. M., Abends 
7 Uhr, im Stadt Theater hierſelbſt eine Lieb⸗ 


habertheater-Vorftellung, arrangirt von Mitglie- 


dern der hieſigen Militair⸗Caſino⸗Geſellſchaft, 
ſtattfinden. 

Eintritts Karten hierzu find zum Preiſe von 
20 Sgr. am Theater⸗Abende an der Kaſſe, und 
von Donnerftag, den 23. d. M. an, für Par 
terre und Sperrſitz im Parterre in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Lambeck, für die übrigen 
Plätze in der Buchhandlung des Herrn Wallis 
CCC 
51 5 gingen folgende Beiträge für die Dril⸗ 

linge des Bartus zynski auf der Mocker 
bei der Redaetion d. Ztg. ein: 
L. 1 Thlr., von einer Zwillingsmutter 1 Thlr., 

T. 10 Sgr., M. 15 Sgr., J. 15 Sgr. 
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